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Effizienter geht‘s kaum
Strom-, Wärme- und Kälteerzeugung mit Gasturbinen

Nicht verbrauchte Energie ist der beste Klimaschutz. Dabei ist nicht nur 
der Endverbraucher angesprochen, auch bei der Umwandlung von Primär-
energie, beispielsweise in Strom, Wärme oder Kälte, lassen sich mithilfe 
effizient arbeitender Anlagen erhebliche Einsparpotenziale nutzen. 
Gasturbinen sind hier seit vielen Jahren bewährte Komponenten, insbe-
sondere dann, wenn sie in Kraft-Wärme-Kopplungs-(KWK)- und Gas- und 
Dampfturbinen-(GuD)-Anlagen eingesetzt oder ihre heißen Abgase als 
hochwertige Trocknungsluft für die direkte Trocknung genutzt werden. 
„Gerade vor dem Hintergrund aktueller Anstrengungen zur Energie-
einsparung und zur CO2-Emissionsminderung garantieren Anlagen mit 
Gasturbinen eine besonders effiziente Nutzung der Ressourcen“, erklärte 
ASUE-Präsident Andreas Prohl. 

Verstärkte Energiesparanstrengungen in der Industrie haben zur Folge, 
dass inzwischen andere Anforderungen an die kombinierte Erzeugung 
von Strom und Wärme gestellt werden als noch vor wenigen Jahren. 
Heutzutage rückt mehr und mehr die Stromerzeugung in den Vorder-

grund, wobei der Markt generell eine hohe Flexibilität hinsichtlich des 
Kraft/Wärme-Verhältnisses verlangt. Moderne Gasturbinen eignen sich 
bestens für die Erfüllung solcher Ansprüche. Zudem sind sie in einer Leis-
tungs-Bandbreite zwischen circa einem und 250 Megawatt erhältlich.

Darüber hinaus eignen sich flexibel einsetzbare Erdgaskraftwerke 
generell gut für den notwendigen Ausgleich zwischen der nicht selten 
stark schwankenden Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien wie 
Wind- oder Solarkraft auf der einen Seite und der dauerhaften Erzeu-
gung in permanent laufenden Grundlastkraftwerken. Dank ihrer hohen 
Flexibilität bei der Betriebsführung sind hocheffiziente GuD-Kraftwerke 
besonders gut geeignet, die Stabilität der Versorgung bei gleichzeitig 
möglichst geringen CO2-Emissionen zu sichern.

Verbessern lässt sich die Auslastung von Gasturbinen-Heizkraftwerken 
auch durch die Verwendung der Gasturbinenabwärme zum Betrieb von 
Absorptionskältemaschinen. Angeboten werden dazu verschiedene 
Anlagentypen, die entweder indirekt mit Dampf oder Heißwasser oder 
durch direkten Wärmeaustausch mit den heißen Turbinenabgasen 
betrieben werden. Im energetischen Vergleich mit der konventionellen 
Kälteerzeugung ergeben sich deutliche primärenergetische Vorteile. So 
kann beispielsweise bei Einsatz einer einstufigen Absorptionskältema-
schine, die die Abwärme aus einer Gasturbinenanlage nutzt, der Primär-
energieverbrauch um etwa ein Viertel gesenkt werden. 

Das technische Prinzip der Gasturbine
Gasturbinen wandeln die im Brennstoff chemisch gebundene 
Energie in mechanische Energie um. In der Praxis werden sie zum 
Antrieb von Generatoren, Verdichtern oder Pumpen, aber auch in 
Fahr- und Flugzeugen eingesetzt. Die wesentlichen Komponenten 
einer stationären Gasturbinenanlage sind Verdichter, Brennkammer 
und Turbine. Der Verdichter komprimiert die angesaugte Luft, gleich-
zeitig nimmt deren Temperatur zu. In der Brennkammer wird der 
kohlenstoffarme Brennstoff Erdgas  zugemischt und bei annähernd 
konstantem Druck verbrannt. Das stark erhitzte, energiereiche Abgas 
bringt eine nachgeschaltete Turbine auf Touren. Etwa ein Drittel der 
Abgasleistung steht als mechanische Energie, beispielsweise zum 
Antrieb eines Generators oder eines Kompressors zur Verfügung. Die 
übrigen zwei Drittel werden für den Antrieb des Verdichter benötigt. 
Um den eingesetzten Brennstoff optimal zu nutzen, kann nach dem 
Prinzip der Kraft-Wärme-Kopplung (KWK) die im Abgas nach der 
Entspannung in der Turbine noch enthaltene Wärme beispielsweise 
zu Heizzwecken genutzt werden. Gasturbinen-Heizkraftwerke und 
kombinierte Gas- und Dampfturbinen-(GuD)-Heizkraftwerke erfüllen 
die heutigen Anforderungen – möglichst hohe Stromausbeute im 
Verhältnis zur ausgekoppelten Nutzwärme – besonders gut. 

Die Abbildung zeigt die 2008 in Betrieb gegangene Erweiterungsstufe (GuD II)
der 125-MW-GuD-Anlage der Heizkraftwerk Würzburg GmbH. GuD II wird 

vorzugsweise zur Abdeckung von Spitzenlasten eingesetzt. Das benachbarte 
GuD I liefert seit 2004 Strom und Wärme: jährlich etwa 450 Gigawattstunden 

elektrische und 300 Gigawattstunden thermische Arbeit. Q
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Energieprognose

Erdgas und Erneuerbare auf dem 
Vormarsch

Nach einer Prognose des Hamburger Mineralölunternehmens Exxon-
Mobil wird der Primärenergieverbrauch (PEV) in Deutschland bis 2030 
vor allem bedingt durch eine stark verbesserte Energieeffizienz um etwa 
15 Prozent auf dann 406 Millionen Tonnen Steinkohleeinheiten (SKE) 
sinken. Gewinner im Energiemix werden die erneuerbaren Energien und 
das Erdgas sein. Gleichzeitig verlieren Kernenergie und Kohle massiv 
an Bedeutung. Die Prognose geht bei dieser Einschätzung davon aus, 
dass die Laufzeiten von „geeigneten Kernkraftwerken“ um zehn Jahre 
verlängert werden und dass die Abscheidung und Einlagerung von CO2 
bei Kohlekraftwerken in den nächsten 20 Jahren noch nicht umfassend 
genutzt wird.

Der Mineralölkonzern erwartet, dass die Erneuerbaren 2030 mit einem 
Anteil von 16 Prozent an der Bedarfsdeckung beteiligt sein werden. 
Dabei werde Biomasse mit knapp 13 Prozent des PEV eine führende 
Rolle übernehmen, gefolgt von der Windkraft mit knapp drei Prozent. 

Die Bedeutung der Kohle werde in den nächsten 20 Jahren um knapp 
160 Millionen Tonnen SKE abnehmen und im Energiemix mit 14 Prozent 
unter den Anteil der Erneuerbaren absinken. Eine entgegengesetzte 
Entwicklung nimmt laut Prognose das Erdgas, das bei der Verbrennung 
die Umwelt am wenigsten belaste. Dieser Energieträger werde seinen 
Anteil von derzeit 22 auf dann 28 Prozent ausweiten. Hinsichtlich der 
Versorgungssicherheit müsse man sich in Westeuropa wenig Sorgen 
machen: Es gebe nennenswerte eigene Vorkommen, in einheimischen 
Speichern könne rund ein Fünftel des deutschen Jahresbedarfs vorge-
halten werden und außerdem werde die Abhängigkeit von dominie-
renden Lieferanten dadurch gemildert, dass die LNG-Kapazitäten und 
damit die Möglichkeiten, Erdgas rund um den Erdball zu transportieren, 
zügig ausgebaut würden. Hinsichtlich des Mineralölverbrauchs geht die 
Prognose von einem Verbrauchsrückgang um 20 Prozent bis 2030 aus. 
Ursache dafür seien technologische und strukturelle Veränderungen in 
den Bereichen Wärmetechnik, Verkehr und Industrie.

Ostseepipeline im Zeitplan
Das Bergamt Stralsund und das Bundesamt für Seeschifffahrt und Hydro-
graphie haben die Genehmigungen zum Bau der Ostseepipeline Nord 
Stream erteilt. In den Ländern Dänemark, Schweden und Russland hat 
das Nord-Stream-Konsortium die Baugenehmigungen schon erhalten. 
Jetzt steht lediglich noch eine zweite Genehmigung in Finnland aus. „Die 
Arbeiten können nun bald aufgenommen werden, damit – wie geplant – 

Ende 2011 russisches Erdgas nach Greifswald transportiert und von dort 
in das deutsche und europäische Netz verteilt werden kann“, so Bundes-
wirtschaftsminister Rainer Brüderle. „Für die zukünftige Sicherung der 
Versorgung Europas und Deutschlands ist die geplante Pipeline und 
die damit verbundene Diversifizierung der Transportwege von großer 
Bedeutung. Mit dem Bau der Pipeline werden weitere Investitionen, 
beispielsweise für Anbindungspipelines in Deutschland, angeschoben 
und Arbeitsplätze geschaffen.“

Erdgastransport

Zahlen & Fakten

Energieverbrauch sinkt,  
Strom aus Erneuerbaren legt weiter zu

Nach Erhebungen des Bundesverbandes der Energie- und Wasserwirt-
schaft (BDEW) ist der Verbrauch von Strom und Gas im Jahr 2009 um jeweils 
gut fünf Prozent gesunken. Als wichtigsten Grund für den Rückgang führt 
der Verband die in der Folge der Finanzkrise verminderte Industriepro-
duktion an. Nach Berechnungen des BDEW ist der Absatz in der Industrie 
2009 um etwa elf Prozent zurückgegangen. Stabilisierende Faktoren seien 

hingegen die weniger konjunkturell beeinflussten Verbrauchergruppen 
Haushalte und Gewerbe, Handel und Dienstleistungen gewesen.

Bei insgesamt sinkendem Stromverbrauch hat die Stromproduktion aus 
Erneuerbaren in Deutschland auch im vergangenen Jahr weiter zuge-
nommen. Dies sei vor allem auf Zuwächse bei Biomasse und Photovoltaik 
zurückzuführen. Die größte Bedeutung bei der regenerativen Stromerzeu-
gung hat trotz eines leichten Anteilsrückgangs weiterhin die Windenergie. 
Erneuerbare waren 2009 zu 16 Prozent (im Vorjahr zu 15,1 Prozent) an der 
Deckung des gesamten Stromverbrauchs beteiligt. 

Die Energieprognose 2009 bis 2030 steht unter der Internetadresse 

www.exxonmobil.de/Publikationen/Downloads zur Verfügung.
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Kopf des Monats 

Der Diplomvolkswirt Rainer Brüderle war einige 
Jahre in leitenden Funktionen in der Kommu-
nalverwaltung tätig, ist seit 1973 Mitglied der 
FDP und war von 1987 bis 1998 Staatsminister 
und ab 1988 zugleich Stellvertretender Minis-
terpräsident in Rheinland-Pfalz. Seit 1998 ist 
Brüderle Mitglied des Deutschen Bundestages. 
Im Oktober 2009 wurde er zum Bundesminister 
für Wirtschaft und Technologie ernannt. 

Energie intern

Andreas Mundt ist neuer Präsident 
des Bundeskartellamtes. Der Jurist, 
der zuletzt als Leiter der Grundsatz-
abteilung des Bonner Amtes tätig 
war, folgt auf Dr. Bernhard Heitzer, 
der als beamteter Staatssekretär in 
das Bundeswirtschaftsministerium 
gewechselt ist.

Thomas Rappuhn hat zum Jahresbe-
ginn den Vorstandsvorsitz der RWE 
Dea AG in Hamburg übernommen. Er 
folgt damit auf Dr. Georg Schöning, 
der Ende 2009 in den Ruhestand 
getreten ist. Rappuhn trat 1988 in 
die Deutsche Texaco AG ein, die im 
gleichen Jahr von RWE übernommen 
wurde. Er verfügt vor allem über lang-
jährige Erfahrungen im Upstreamge-
schäft des Unternehmens mit Erdöl 
und Erdgas.

Wer macht was?
„Weder Rot-Grün noch die 

große Koalition haben es 

geschafft, ein Energiekonzept 

vorzulegen. Das wollen wir bis 

zum Herbst machen. Wir wollen 

den Einstieg in das Zeitalter 

regenerativer Energien durch 

gezielte Förderung und For-

schung beschleunigen.“

Rainer Brüderle, Bundesminister für Wirtschaft 
und Technologie, erneuert im Interview mit 
dem in Berlin erscheinenden Tagesspiegel das 
Versprechen der schwarz-gelben Koalition, 
das lange überfällige Energiekonzept noch in 
diesem Jahr vorzulegen. Längere Laufzeiten 
für Kernkraftwerke seien dabei nicht das Ziel, 
sondern eher ein „Mittel zum Zweck“, mit dem 
sich die Ressourcen für den Einstieg in das Zeit-
alter der erneuerbaren Energien bereitstellen 
ließen.

Literaturtipp

Mojib Latif:

Klimawandel und Klimadynamik

Kopenhagen ist vorbei, und die Hoffnungen auf weltweite 
gemeinsame Anstrengungen gegen den Klimawandel 
haben einen empfindlichen Dämpfer erfahren. Was 
bleibt ist die Notwendigkeit, vor Fakten nicht die Augen 
zu verschließen. Mojib Latif gehört zu denen, die trotz 
gelegentlicher Ausflüge in die Medienwelt in erster 
Linie für diese Fakten und die richtigen Schlüsse daraus 
sorgen. Sein kleines, beim nüchternen UTB-Verlag 
erschienenes Buch ist daher auch eher ein Lehrbuch 
geworden und sei allen empfohlen, die sich im Rahmen 
ihrer universitären Ausbildung oder beruflich ernsthaft 
mit dem Klimaproblem beschäftigen. Für sie bietet 
dieses Buch ein solides wissenschaftliches Fundament, 
indem es die wesentlichen Begriffe der Klimaforschung 
definiert und Grundzüge der Klimadynamik beschreibt. 
Und natürlich zeigt es auch Handlungsoptionen auf, um 

den Klimawandel zu stoppen. Mit denen kann sich dann 
die COP 16 in Mexico beschäftigen. 

Stuttgart 2009
ISBN 978-3825231781
EUR 24,90
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